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Montag, den6. November 1916 26. Jahrgang.
jrt Cedernwipfdn nistet unsere Brut
1 Er.  Am letzten Donnerstag hat der neue preußische

' Minister, Generalleutnant von Stein , kurz, knapp,
tm Ton, die Gelegenheit ergriffen, sich dem Reichs-

. . rzustellen. Aus der Zeit, da wir in den Anfängen
Krieges Lüttich mit stürmender Land nahmen, und da
Aeneralauartiermeisters von Stern Berichte und Fest-
MN (. Lüttich fest in unserer Hand ") eisenklirrend in

_ !elt WauSflogen, steht er fest umriffen vor unfern Augen.
^Monatelang hatte er jetzt ander Somme sein Armeekorps
Mit . Weil er dort, inmitten der Hölle, die ihren Feueix
Mob auftat »wischen Thiepval und Biaches, zwischen
«MreS und La Matsonnette, jede neuest« und eisernst«
Awendiskeit und Bedingung modernen Riesenringens
W Jmrersten heraus kennengelernt hat, darum — so

er am Donnerstag in ein paar zusammen-
etktt  Sätzen — habe ihn Seine Majestät der
.herbefohlen". Unsere Gegner, besonders die
r. führen immer neue und immer stärkere Kampf-

m dt« Front (und die ganze West steht ihnen dabei
ch zur Seite ) ; wir muffen trotzdem auf derselben
der technischen Ausstattung bleiben; ja, wir müffen
stärker zu werden suchen — darum sitzt jetzt der

leutnant v. Stein aus dem Seffel Roons , darum
man den wackeren Generalmajor Grüner (1867 er

, arrS Ludwigsburg im Wurttembergifchen) auS
ährungsamt und Eisenbahndtenst herausgeholt

»d ihn unter Generalleutnant v. Stein im KriegS-
Mertum ein neues KriegSamt bilden lasten. Die be-

Aufgabe ruft hervorragende Männer . Sie stnd
Sie stehen vor uns.
Eine Bemerkung noch über den persönlichen Eindruck
Rede des neuen Ministers I
Stählern klangen ehedem seine Berichte auS dem
"iwt Hauptquartier , von Lüttich bis zur Marne,
lemen Klang batten seine Worte auch am Donners-

l#8. Aber aller Schimmer war verschwunden. Der Stahl
tat Worte sah der Farbe nach stumpf aus. Die Er-
Mvg dafür brachte die Rede selbst, als sie Wirkung und
«choirkung der durchlebten vier ungeheuren Monate an
KComme schilderte: . Worte und Begriffe schwinden
Meilen ; man muß sich große Blühe geben, auf den
tat Standpunkt zurückzukommcn" - Das sind Worte,
Sra Prunklosigkeit die erschütternden Wirkungen der
«esmschlacht uns schier greifbar vor Augen stellt.

Inzwischen drang an den Tagen Allerheiligen und
"erseelen aus Nordamerika abermals frohe Kunde zu

In New London, im Staate Connecticut, war unser
AtaesjHandelsunterseeboot . Deutschland " glücklich

ch Zum zweiten Male an Nordamerikas Ostküste
et. Es war des Kapitäns König dritte Ozean¬
erung im Handelsunterseeboot. Die erste führte

Baltimore, die zweite zurück nach Bremen, die dritte
(weiter nördlich) nach New London, in die Bucht

Mer Lang Island , in deren äußerster Tasche sozusagen
Norf liegt.
, «r,wiesen ist damit, daß bei ^ -..Deutschland" nicht,

Ae die Engländer ausschrien, „bloß die erste Fahrt
könnt«. Erwiesen ist. daß weder Netz- noch

Minensperren , weder Torpedoboote noch Unterseeboote der
Engländer ein gut geführtes deutsches Unterseefrachtschiff
hindern, aufhalten oder gar „mit Sicherheit zerstören"
können. Auch diesmal, wie seinerzeit, als 17-„Bremen"
erwartet wurde, werden die Engländer um Long Island
herum, werden sie besonders nördlich vom Montank Point,
jenem kahlen Vorgebirge mit dem 161 Fuß hoch über das
Meer hinausflammenden Leuchtfeuer, alle Teufeleien und
Listen vorbereitet haben. Aber, . ein echter Schwabe
forchtft sich nit ." ^ .„Deutschland" ist glücklich gelandet.

Abermals hat es Farben und Chemikalien, lauter
hochwertige Waren, an Bord mitgebracht. Man spricht
davon, jetzt den untermeerischen Postdienst zwischen
Deutschland und Nordamerika aufzunehmen. Längst liegt
quer vor dem Liegeplatz von U-,Deutschland" ein mächtiger
Lloyd - Dampfer . Schützende Pfähle , die Kettennetze
tragen , werden eingerammt sein. Nordamerikanische
Schleppdampfer werden auf- und abpatrouillieren : hoffent¬
lich auch ein nordamerikanisches Polizei - oder Torpedo¬
boot. Denn das eine ist klar: Nachdem Kapitän König
zum zweiten Male über die lauernden Engländer
triumphiert hat, werden sie ihrerseits jede feindliche Tücke
mittels Dynamits oder Unterwaffertorpedos anzubringen
suchen. Wir rechnen auf die Tatkraft und Umsicht der
Unseren und auf Kapitän Königs guten Stern.

Dumpf dröhnten um dieselbe Stunde aus dem Herzen
Deutschlands heraus die Trauerglocken. Seine letzte Fahrt
trat Hauptmann Boelcke an. Der Deutsche Kaiser und
Kronprinz , der Herzog Friedrich von Anhalt, die deutsche
Fliegerei zu Lande und zu Wasser — alle, alle waren
vertreten oder zugegen. Im matten Nachmittagsgold des
Spätherbsttages durchfuhr auf schwarz-verkleideter Lafette,
sechsspännig, wie es demHeldengebührt, der Sarg dieHeimat-
stadt Dessau. Die schwarze Fliegersturzkappe und ein Kranz
hellblauer Vergißmeinnichts grüßten von oben herab. Ein
Bruder in Uniform ttug des ruhmreichen Toten Orden und
Ehrenzeichen. „Mein Bestes" — so schluchzte die Mutter , als
acht Fliegerumeroffiziere den Sarg auf ihre Schultern
hoben, zum letzten Gang Wohl an zwanzig Flieger
aber kreisten oben in der Höhe, als nun der riesenhafte
Leichenzug sich durch die enggepreßten Sttaßen hinaus¬
bewegte zum Ehrenfriedhof. Auch die gefangenen eng¬
lischen Flieger hatten auS Osnabrück einen
Kranz geschickt. Sie bestätigten damit, daß tm Flieger¬
kampf noch Ritterlichkeit zählt und daß jener einst von
Boelcke überwundene englische Flieger, der Captain Wilson,
recht gehabt hatte, als er behauptete, der Meinung eng¬
lischer Flieger Ausdruck zu gEen mit den Worten : „Wenn
ich denn überwunden worden bin, so freue ich mich, daß es
durch Sie geschah."

Die Glocken klingen auS. Der Pfarrer spricht am
Grabe das letzte Gebet. Die Salven rollen. Die rück¬
marschierende Militärmusik setzt in gewohnter Weise wieder
mit einem munteren Marsche ein. Wir aber gedenken noch lang«
des gefallenen Königsadlers . Sein Geist und Beispiel
rber lebt weiter . Und dennoch!

„In Cebermvipfeln Met unsere Brut ^ >
Und tändelt mit dem Wind und trotzt der Sonne .",

Der Krieg*
In Ost und West erschöpfen sich unsere Gegner weiter

in verlustreichen Angriffen gegen die unerschütterlichen
deutschen Linien.

Der  deutlche GeneralUtabeberlcht.
Großes Hauptquartier, 8. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit hielt sich im allgemeinen in

mäßigen Grenzen. — In einzelnen Abschnitten des Somme-
gebtets starkes Arttlleriefeuer. Die von uns genommenen
Häuser von Sailly gingen gestern früh im Nahkampf
wieder verloren. Feindliche Vorstöße östlich von Gueude-
court und gegen den nördlichen Teil deS St . Pierre Baast-
Walbes sind gescheitett. — DaS französische Feuer aus die
Feste Vaux flaute gegen Abend ab.
östlicher Kriegsschauplatz. '

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die
Russen bei ihren bis zu sieben Malen wiederholten ver¬
geblichen Versuchen, uns die am 30. Ottober gestürmten
Stellungen westlich von Folw . Krasnolesie (links der Nara-
sowka) wieder zu entreißen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Larl . An der siebenbürgischen Südfront wurden rumä¬
nische Angriffe durch Feuer oder im Bajonettkampf ab¬
geschlagen. Südwestlich Predeal und südöstlich deS Roten-
Turm -Paffes stießen wir nach und nahmen über 360 Rumänen
gefangen. ,
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedelttung.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Öftemtcbncb -ungarifcber Heeresbericht.
Wien , 3. November.

östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich mit dem deutschen
Heeresbericht).
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront im Küstenland« wurde auch
gestern mit größter Erbitterung gekämpft. Unter un¬
geheurem Aufwand von Menschen und Munitton setzten
die Italiener ihre Angriffe fort . Im Wippach-Tale
waren unsere Stell -nngen im Panowitzer Wald bei Sober
und östlich Vertojba erneut das Ziel wütender Angriffe.
Überall konnte der Gegner zurückgeworfen werden. Das
Gnulaer Landsturm-Regiment 2 und das dalmatinische Land-
wehrinfanterie -Regiment 23 hielten zähestenS stand. Auf
der Karsthochfläche wurden im Raum um Lokviea ein neuer
italienischer Massenstoß, der über die Höhe Pecinka und
entlang der Sttaße nach Kostanjeoica angeseht war . unter
schrversten Verlusten deS Feindes zum Stehen gebracht.
Zwei hierbei bis zum Äußersten ausharrende Batterien fielen»
als Mann und Pferd überwältigt waren , in Feindesland.
Im südlichen Teil der Hochfläche brachen vor der Front
des tapferen österreichischen Landsturmregiments 82 und
der Jnfanterteregimenter 16 und 98 alle feindlichen An¬
griffe zusammen. Die Zahl der gefangenen Italiener ist
auf 2200 Mann aestieaen._

r da in Sehnsucht gehen.
Original -Roman von Carl Schilling.

*0) Nachdruck verboten.

l.  Ach lag der frohe Glanz des guten Gewissens und
M nc geglückten Tat auf seinem Antlitz, als er gegen
Kl i bn Onkel Hatten zum Abendbrot eintraf.
. uertöet höflich, aber doch mit einer gewissen Zurück-

und Kälte begrüßte er Brigitte , die Frau des
Auch war es. als läge eine Verstimmung aus

3iobalö sie im Zimmer weilte. Ausführlich erzählte
, seinem Besuch bei dem Kranken, verschwieg aber

Takt das Geheimnis von dem vollendeten und
chickten Theaterstück. Ruhig und nicht ohne Teil-

Sporte Herr Hansen den Ausführungen seines Neffen
-üt . ganz besonderer Erregung lauschte aber Brigitte

'richt. Und als die Herren erwogen und offen dar-
oaß wo'll der Tod den jungen Schreiber gezeichnet

und sein elender Körper dem Wüten der Krankheit
Widerstehen könne, wandte sie sich ab, und Herrn
^>len entging nicht, wie Tränen auS ihren Augen

und wie sie versuchte, die Spuren davon unbemerkt
Ufn. — Onkel und Neffe kamen bald in schöner

"JtaitttG zu dem Vorsatz, alles zu tun, waS zu
{,? Rettung noch möglich war . Der Sanitätsrat
nch des Schwindsüchtigen mit höchster Sorgfalt an-

Herr Hansen würbe gern dazu bereit sein, di«
^rnven Ausgaben voll zu übernehmen.

dankbarer Freude hatte. Brigitte den Vorschlägen
w» S ,n  glückliches Aufleuchten ging über ihr Gesicht,

fl? sich zu ihrem Gatten und drückte voller
.Attest ihre Lippen auf seine Hand. Sie fühlte, ihr

wollte Herr Säuselnden Kranken mit der Pflege

und Güte umgeben, die den Unglücklichen noch zu retten
und, wenn daS nicht, doch seinen Lebensabend zu ver¬
klären vermochte. -

Wiewohl Hans van Titen mit geradezu offensichtlicher
Auffälligkeit vermied, Brigittes Angesicht zu begegnen,
entging ihm doch nicht, daß sie bleich und verhärmt aus¬
schaute. War es das Weh um ihren kranken Freund,
oder . . . war st« in ihrer Ehe vielleicht doch nicht ganz
so glücklich, wie es der Schein verspiegelte? Hans
van Titen wurde nachdenklich, so nachdenklich, daß ihn
Onkel Hansen scherzend ob seiner Zerstreutheit aufzog und
ihn wiederholt rum Esten nötigen mußte. —

Nach der Abendmahlzeit bat Brigitte , noch aus ein
Stündchen nach ihrer Mutter sehen zu dürfen, die sich feit
einigen Tagen gar nicht recht kräftig fühle, Mtt Her»
lichkeit gab ihr Herr Hansen Urlaub und fügte viel«
Grüße und Wünsche für Frau Sennert bei.

Nun waren die Herren allein. Bei der brennenden
Zigarre plaudert es sich gut. Die leichten blauen Ringel
schaffen eine anheimelnde Stimmung , die zarten Wolken
verhüllen das Gesicht des Nachbars, so daß die Rede
unwillkürlich freier und aufrichtiger wird.

Herr Hansen hatte etwas auf dmi Herzen. Der Neffe
hatte es schon länger bemerkt. Heute sollte er auch er¬
fahren, was jenen bedrückte. „Höre, mein Junge ", begann
Herr Hansen, „sage mir bitte ganz frei, was ist eigentlich
zwischen dich und meine Frau getreten?"

Eine tiefe Glut übergoß van Titens Gesicht. Es war
gut. daß gerade eine dichte Wolke von Rauch sein Antlitz
dem Frager entzog.

Ganz fassungslos wurde er. Endlich, nach längerer
Pause fand er das Wort. »Onkel, ich muß gestehen, deine •
Frage ist mir nicht verständlich! Was soll zwischen mii
»nh Briattt , I' -aen?"

Nun kam die Reihe des Berlegensetns an Herrn
Hansen. Er spitzte den Mund, aber kein Wort bildete sich,
nur eine Reihe blauer Ringe, eine immer kleiner werdend
als der Vorgänger, stieg in die Luft. Dann sagte er
etwas stockend: „Ich meine . . . mich will dünken . . .
nimm es mir nicht übel, als sei das Verhältnis von dir
zu Brigitts getrübt. So feit vierzehn Tagen scheinst du
gar nicht mehr zu sehen, daß sie im Zimmer ist. Habt
ihr euch gezankt? Hat sie dir irgend web getan?"

Ein Ausseufzen ging durch Titens Körper . Also daS
beunruhigte den Onkel! Wie eine Last fiel eS ihm von
der Seele. Leicht und sicher antwortete er: „Aber
Onkelchen, du irrstl Wir uns gezankt! Brigitte ist gut
and mütterlich zu mir wie immer. Sollte ich ihr nicht
die Achtung und Aufmerksamkeit erwiesen haben, di« ihr
rls deiner Gattin und nieinem Tantchen gebührt, so wäre
das große Unart von mir, die ich nur zu entschuldigen
ivüßte mit der Fülle der Geschäfte, die, wie du ja weißt,
ans oft den Sinn für das Nächstliegende nimmt . Also
Dxtte, verzeihe!"
VJt -Nicht doch, mein Junge , so ist es nicht gemeint!
Ich danke dir für deine Worte. Nun bin ich vollkommen
beruhigt. Und wenn es dir recht ist, irmche ich Brigitte
gelegentlich, so ganz im Nebenbei, einmal die Bemerkung,
daß du nichts gegen sie hast."

Van Titen warf hastig den Kopf in die Höhe. „Hai
Brigitte geklagt oder sich über mein Benehmen beschwert?"

„Nicht doch. Aber sie kommt mir so still vor. Na.
beruhige dich nur ! Die Frauen sind ein sonderbares
Geichlecht. Und gerade Brigitte gehört zu den Tief-
angelegten. Sie ist mir selbst noch - trotz ihres schlichten,
klaren Gemütes — in manchen Punkten ein Rätsel. Ich
bin nur «rob, datz mich in meiner Befürcktuna aetäulcklhabe.

Fortsetzung folg!



An Somme und Mosel brachen feindliche AnürW
Usammen . Im Osten errangen wrr wertere bemerkens
verte Vorteile . __

jSTcuc erfolge an der ĵ arajowha.
Großes Hauptquartier , 4. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Scharfer

Artilleriekampf ging feindlichen Angriffen voran , dre aber
ln unserem Feuer nur in beschranktem Umfange zur Durch ,
führung kamen , so nordwestlich von Courcelette mid im
Abschnitt Gueudecourt - Lesboeufs : ste wurden abgeschlagen
— 9 feirrdliche Flugzeuge sind rm Luftkampf und durch
Abwehrgeschütze abgeschossen.

Heeresgruppe Kronprinz . Gegen unsere Höhen-
stellimgen östlich der Maas schwoll das femdliche Feuer
am Nachmittage erheblich an . Französische Vorstöße
zwischen Douaumont und Vaux blieben erfolglos.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Unsere Erfolge links der Naraiowka
wurden durch Erstürmung werterer Teile der russischen
Hauptstellung südwestlich von Folw . Krasnoleste erweitert
und gegen Wiedereroberungsversuche des Femdes be¬
hauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzhe ^ ogS
Carl . Auf dem Nordteil der siebenbürglschen Ostfront<iu | ucui 1 o ' y- t . r.
ist die Gefechtstätigkeit wieder reger geworden , ohne daß
es bisher zu bemerkensiverten Jnfanterrekampfen ge-
kommen ist. — An der Südfront wurden einzelne rum^
Nische Angriffe abgewiesen . Die Hohe Rosca (südöstlich
des Altschanz -Passes ) wurde vom Gegiier besetzt Süd¬
westlich von Predeal gewannen wir eine rumänische Stel¬
lung , die wir im Nachstoß am 2. November bereits besetzt,
in der folgenden Nacht aber wieder verloren hatten;
über 250 Gefangene fielen hier in unsere Hand.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Bei einer Unternehmung österreichisch¬
ungarischer Monitore gegen eine Donauinsel südwestlich
von Rustschuk wurden 2 Geschütze und 4 Minenwerfer
erbeutet . — In der Dobrudscha keine wesentlichen Er¬
eignisse.

Makedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

fr

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Getier Vorftoß deutfeber Corpedoboote.
Wie der Chef des Admiralstabes der deutschen Marine

lnitteilt , haben in der Nacht zum 2. November leichte
deutsche Streitkräfte einen neuen gelungenen Vorstoß
gegen die Handelsstraße Themse und Holland gemacht.
Zwei verdächtige Dampfer wurden von ihnen einge¬
bracht . Auf dem Rückweg wurden einige der Torpedo¬
boote von vier englischen Kreuzern kurze Zeit erfolglos
beschossen. Sämtliche deutschen Schiffe kehrten unbeschädigt
zurück.

Ein dritter Dampfer , der aufgebracht worden war,
der niederländische Dampfer „Oldampt ", sollte ebenfalls
nach Zeebrügge durch eine deutsche Prisenmannschaft ge¬
bracht werden . Nach englischen Berichten ist die „Oldampt
aber von einem englischen Torpedojäger eingeholtund die
deutsche Prisenmannschaft — 1 Offizier und 9 Mann —
zu Gefangenen gemacht worden . Die Prlsenmannschaft
batte beim Herankommen des Engländers mehrere Bomben
in die Maschinen des . Oldampt " geworfen und dann die
Boote aufgesucht . Die . Oldampt " hielt sich aber über
Wasser und konnte bis Hoek van Holland geschleppt
werden , wo sie auf Strand gesetzt werden mußte . Sie
hatte 470 Tonnen Butter , Margarine und Käse an Bord.

Englische Falschmeldungen.
Entgegen der Behauptung der englischen Admiralität,

daß bei dem vorletzten Vorstoß deutscher leichter Seestreit-
kräste in den englischen Kanal zwei deutsche Zerstörer auf
Minen in den ausgelegten Netzen gestoben , in die Luft
geflogen und „wahrscheinlich gesunken " seien, wird deutscher¬
seits amtlich nochmals festgestellt, daß sämtliche deutschen
Torpedoboote , die an der Unternehmung in den englischen
Kanal teilgenommen haben , zurückgekehrt sind ; es ist keines
-er Boote weder durch Artillerietreffer noch durch Minen
beschädigt worden . Von den durch unsere Torpedoboote
versentten feindlichen Wachtfahrzeugen hat der englische
Marineminister , nachdem der englische amtliche Bericht zu¬
nächst überhaupt nichts erwähnt hatte , jetzt sechs zuge-
geben . Die von uns gemeldete Zahl elf ist, wie aus den
nochmals eingehend geprüften Meldungen unserer Boote
hervorgeht , noch sehr niedrig gegriffen.

Versenkt und gesunken.
* AlS versenkt werden gemeldet : der englische Dampfer
.Brenly ", der Fischdampfer „Nellie " und die norwegischen
Dampfer - . Delta " (3193 Tonnen ) und „Tromp " (2761
Tonnen ) ; als gesunken : die englischen Fischdampfer „Gird
Edith ", „Anthusa " und der Dampfer . Hammet ". ferner
das spanische Schiff.Zumavu". ,

Kleine Kriegsport. "V
i Kopenhagen , 8. Nov . Der französische Kriegs¬
minister General Roaues hat eine Reise mit geheimge-
halmnem Ziel angetreten . Während seiner Abwesenheit ver¬
tritt ihn Admiral Lacaze.

Sofia , 3. Nov . Vier feindliche Kriegsschiffe be«
Ich den zwanzig Minuten lang die Stadt Constantza.Ir ■e Küstenbatterien zwangen die Schiffe, sich zu entfernen.
Die Beschießung hat weder Opfer gefordert , noch Schaden
verursacht.

Athen , 3. Nov . Die deutsche Gesandtschaft ist überzeugt,
daß die . Ängeliki " nicht durch ein deutsches ll -Boot versenkt
wurde . Alle Umstände sprechen für eine Minenerplofion.

Athen , 8. Nov . Während der letzten zwölf Tage sind
siebe» griechische Schiffe versenkt worden.

Das neue Rriegsamt.
Chef stellvertretender Kriegsminister Groener.

Berlin , 3. November.
Durch allerhöchste Kabinettsorder ist nunniehr be-

stimmt , daß zur Leitung aller mit der gesamten Krieg¬
führung zusammenhängenden Angelegenheiten der Be¬
schaffung, Verwendung und Ernährung der Arbeiter sowie
der Beschaffung von Rohstoffen , Waffen und Munition im
Kriegsministeriuni ein Kricgsamt errichtet wird . Diesem
liegt auch die Leitung der Ersatzangelegcnheiten ob.

Das Arbeitsamt . Die Feldzeugmeisterei mit dem
Waffen - und Munitionsbeschaffungsamt, . die Kriegsrohstoff-
abieilung und Fnbrikenabteilung , sowie d:e die Ersatz¬
angelegenheiten bearbeitenden Stellen des Kriegsmun-
steiiums , die Abteilung für Volksernährungsfragen , und
die Abteilung für (7,»- und Ausfuhr werden dem Krregs-
amt unterstellt . Insbesondere wird dem Kriegsamt auch
die Versorgung der Arbeiter mit Fleisch und Fett über¬
tragen . - Der königlich württembergische Generalmawr
Rroener ist zum Chef des Kriegsamtes rm Krregs-
nnnisterium ernannt und zum Vertreter des Krregsmmlfters

Generalleutnant v. Schoeler , bisher im Kriegs-
linisterium , ist bis zu seiner anderen Verwendung zu den
hfizieren von der Armee versetzt.

gesetz. Die Regierung antwortet wohlwonem , Unt)
Abhilfe, ebenso bei einer Anfrage des Abg. Hier ! (e,n,r -wa
ungerechtfertigter Bewertung des Warenumsatz!̂ .M
Fakturen . Dem Wunsche des Abg. Dr . Heckscĥ ^ z
Vv .) auf Gewährung von Krankenkost durch dieKrarM^
tn „ r , her  SRnrthpSrrtf keine Erfüllung Zusagen , sn ' v!

maßregeln gegen Beschlagnahme deutscher PrioLZ «?
. . c ach welchen ebenfalls Abg. Dr . Hl? t
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3. November . Feindliche Vorstöße östlich von Gueude»
court und gegen den nördlichen Teil des St . Pterre -Vaast-
Waldes sind gescheitert. — Russische Angriffe westlich von
Folw . Krasnoleste scheitern. — An der siebenbürglschen Süd -,
front werden rumänische Angriffe abgeschlagen.

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

8oU man es erst widerlegen?
Berlin , 3. November.

Nach spanischen Zeitungsnachrichten soll der Kom¬
mandant eines deutschen U-Boots dem Kapttan emes nor-
wegischen Dampfers , der versenkt werden mußte , erklärt
haben , er habe Befehl , alle Schiffe , die er antreffe , zu per-
senken und nur spanische Schiffe zu schonen. Hierzu wirb
uns von zuständiger Seite erklärt : Die dem Komman¬
danten zugeschriebene Äußerung ist so unslnnlg » daß
diese Nachricht einer besonderen Widerlegung mcht bedarf.

Das Unsinnigste schreckt die Verbandsblatter eben
nicht ab , wenn es sich um die Verbreitung irgendemer
deutschfeindlichen Erfindung handelt . So meldete soeben
Reuters Bureau : Die kanadische Regierung wurde oer-
ständigt , daß von deutscher Seite die Mundschwammseuche
unter dem kanadischen Vieh eingeschleppt worden sei. Deutsche
Agenten sollen sich an schweizerische Einwanderer gewandt
und ihnen Bouillon angeboten haben , die für diesen Zweck
präpariert :mr . — Und solche Dummheiten erzählt das
englische offiziöse Bureau.

Die unterschätztendeutschen fähtgheiten.
Amsterdam , 3. November.

Über den Zusammenbruch Rumäniens verbreitet sich
der „Manchester Guardian " in einem Leitartikel und sagt
dabei wörtlich:

Die Wahrheit ist. daß die verbündeten Mächte die
Fäbigkeü des Feindes vollständig unterschätzt haben , zu
gleicher Zeit dem russischen Angriff Widerstand zu leisten
und eine Öffensivbewegung gegen Rumänien zu beginnen.
Bon den vielen Fällen in diesem Kriege , wo sich die
Deutschen wieder erholten , ist dies der bemerkenswertest,
und von vielen strategischen Gewinnen in diesem Kriege tft
der von Mackensen an der Dobmdscha vielleicht der be¬
merkenswerteste nach der Schlacht an der Marne.

Das gleiche englische Blatt spricht in einer Betrach-
tung zur Lage unumwunden aus , es glaube nicht an die
Verwirklichung der Wünsche Lloyd Georges nach einem
iahrelangen Krieg . Der Krieg habe nicht nur den Zentral¬
mächten , sondern auch den Alliierten unheilbare Wunden
geschlagen. Es sei jetzt an der Zeit , einmal offen mit
Freund und Feind über den Frieden zu sprechen,

Englands Hntwort an Amerika,
f Newyork , 3. November.

Beim amerikanischen Staatsdepartement ist die britische
Antwort auf den amerikanischen Protest gegen die
Schwarzen Listen eingegangen . Washingtoner Tele-
»ramme der „Newyork World " rmd anderer Blatter be-
logen daß die Antwort vermutlich unbefriedigend sei.
Die Veröffentlichung wird wahrscheinlich bis nach der
Vabl zurückaestellt werden.

Die entnervte öffentliche Meinung.
Bern , 3. November.

Der bekannte militärische Mitarbeiter des Pariset
.Temps " General Lacroix widmet der gegenwärtigen nn-
kitärischen Lage einen langen Aufsatz, dem wir folgend«
Stellen entnehmem:

Die Ereigniffe in der Dobmdscha . die Räumung Sieben¬
bürgens und die Leistungen Mackensens entnerven die öffent¬
liche Meinung , Zweifellos sind die Mißerfolge , die sich dre
rumänischen Truppen in den letzten Wochen zugezogen haben,
für die Franzosen um so empfindlicher, als diese wieder ge-
wohnheitsgemäß voreilige Hoffnungen gebegt hatten . Der
neue Beweis militärischer Kraft Deutschlands hat die Öffent¬
lichkeit beunruhigt , und man fragt sich. ob die Deutschen denn
ins Ungemessene neue Heere aufstellen konnten und ob es
nicht entmutigend sein müsse zu sehen, wie sie allen neuen
Anforderungen die Stirn bieten . -

die « „Deutschland" totgesagt wurde.
Stockholm , 3. November.

Die zweite Fahrt der ^ . „Deutschland " nach Amerika
wird von der gesamten schwedischen Presse als bedeut¬
sames Ereignis besprochen . Interessant ist, was die „Nya
Dagligt Allehanda " bei dieser Gelegenheit mitteilt . „Die
„Deutschland ", schreibt das gutunterrichtete Blatt , „hat
jetzt ihre wunderbare Fahrt mit dem gleichen Gluck wie
bas erstemal wiederholt . Noch gestern hörte man aus
„sicherer Quelle " des Verbandes , daß das Schlff unter-

feindlichen Ausland , ncm, „
fragt , sind getroffen . Wohlwollende Prüfung &
sessionsfrage bei der Wahl von Offizieren sichert x»
v. Wrisberg auf Anregung des Abg. Dr . ffi»
Meiningen (Fortschr . Vp .) zu. Der gleiche Abĝ '-
schneidet die rechtswidrige Beschlagnahme deutscher Br'
holländischem Boden an . Die niederländische Reglern
eine Untersuchung angestellt und erklärt , es könne sich&;
um den Fehler eines untergeordneten Beamten
haben . Die Angelegenheit des außergerichtlichen Zw«,
Vergleichs, nach der sich der Abg. Baisermann (nM
kündigt, liegt beim Bundesrat.

Die Schwarzen Liften Englands
hat Abg. Müller -Meiningen (Fortschr . Vp.) zumtz
einer weiteren Anfrage gemacht.

Direktor im Auswärtigen Amt Dr . Kriege:
Regierung mußte in erster Linie den neutralen Stach
überlassen ihre Rechte zu wahren . Amerika. Ar.
Brasilien und Chile haben das versucht, in den
Staaten sind die betreffenden Gesetzentwürfe nicht verMjU
worden , dagegen hat der Senat der Bereinigten Sw?
dem Präsidenten die Vollmacht zu empfindlichen Vergelts
maßregeln gegeben. Eine » Gebrauch hat derPräsideutd-
nkcht gemacht (Lebh . hört ! hört !) Deutschland ist diesem^
tischen Beispiel bisher nicht gefolgt . Die Zeitungsnachricht

1 über deutsche Schwarze Liste» sind unrichtig . In welcher̂ , fff Kam
itr den englischen Druck auf neutrale Firmen mit einem©egeitiinut Sn . (B

Degkchy

fsnieSj

sei. Einen Tag darauf muß das englisch«
^elegrammbureau in den sauren Äpfel beißen und ^ der
Welt den Triumph des verhaßten Feindes verkündend

In der Tat ärgerlich , sehr ärgerlich-

Deutscher Reichstag.
(78. Sitzung .) CÄ Berlin , 3. November.

Der Sitzung wohnen die Stmüssekretäre Dr . Helfferich.
»ras Roedern , Lisko sowie Präsident Batocki bet. ES
liegen eine große Anzahl

kleiner Anfragen
vor . Abg. AlperS (Dffch. Frakt .) ftagt nach Schutzmaßnahmen
für im Felde stehende Rechtsanwälte . Arzte usw.. an dmen
Stellen sich militärfteie Berufsgenoffen niederlaffen und wünscht
für die Zurückkehrenden Aufhebung des Reklameverbots . Da«
kann Ministerialdirektor Lewald  nicht in Aussicht stellen,
obwohl die ermähnten Schädigungen Gegenstand der
Prüfung sind. Abg . Dr . Quarck -Frankfurt a . M . lSoz .)
»ünlcht . Abänderung von Härten im Mllüärulüerituüunoa»
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Ulstrengende

. . . . e Firmen mit einem Gegend^ Sen (B
beantworten können, wird von der Retchsleitung ertvo,̂ Wk ^ Mg . D
(Bravo !) Weder die deutsche Regierung noch das
Volk wird die Firmen tm neutralen Ausland vergessei^ ^
sich durch ihre Versetzung auf die Schwarze Liste nichtw» V
dem rechtmäßigen Verkehr mit Deutschland haben dtife *,. (itt. "ach de
lassen (lebh. allseitiger Beifall ), die sogar — auch das ist tSeisall,unk.
gekommen — sich fteiwillig zur Schwarzen Liste
haben , weil sie nicht als englische Knechte gelten
(Stürm . Beifall .)

Abg. Kopsch (fortschr : Vv .) erhält befriedigende
über seine Erkundigung nach den Erfahrungen mit
gekürzten Eeburtsbescheinigungen bei unehelichen L
Abg. Weinbausen (fortschr . Vp .) erwähnt nun den
an Kleingeld . Ministerialdirektor Dr . Schröder  M
dagegen getroffenen Maßregeln auf und richtet die Mahm
an alle Volkskreise, alle zurückgehaltenen Münzen wiedrr
den Verkehr zu bringen . Auf eine Anfrage des Abg. Eir>
(Soz .) über die Unterdrückung von Reichstagsberichten
die Zensur in der Mühthäuser Volkszeitung antwortet Minis
direktor Lewald,  daß Anweisung ergangen sei, in Z
die Reichstagsbertchterstattung zuzutassen. Die Gesetzen
über

Abänderung des Gcrichtskostengesetzes
soivie betreffend Abänderung der Gebührenordnungen
Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher werden nach unwest
licher Debatte , in der Abg . Bruhn (Dtsch . Frakt.) meinte,
Änderung solle offenbar nur den Rechtsanwälten höheref
nahmen schaffen, welcher Ansicht Abg. List (natl.) entgr
tritt , in zweiter und dritter Lesung angenommen, el
nach ganz kurzer Beratung der Gesetzentwuff.
treffend die Feststellung von Kursen der zum
Handel zugelaffenen Wertpapiere . Abg. Siehr (Forst,
berichtet über die Ausschubverhandlungen zu dem Gel...
wurf für Auskunftserteilungen über  Krtegsveioi!
nungen.  Er hebt die Notwendigkeit eines solchen Ges
würfes hervor , denn auch ein geschulter Jurist könneI
den Verordnungen nicht mehr zurechtfinden. Ohne D
wird der Gesetzentwurf in ziveiter und dritter Lesungi
nommen . Fortgesetzt wird nunmehr die JL

Husrpracbe über Reeresangelegenbeiten,
die Abg. Stückle» (Soz .) gestern mit lebhaften Klage«k
ungleiche Behandlung von Offizieren und Mannschaften, l
beförderung von Dissidenten zu Offizieren usw. emgelettetl

Abg. Dr . Reumann -Hofer (Fortschr . Vp.): ^ Vieles
Herr Stückten gesagt hat . können wir unterschreiben. W
änderung der Kriegsbesoldungsordnung erfüllt nicht auet
Wünsche. Was den Standpunkt der Heeresverwaltungt»
Dissidentenfrage anlangt , so kann ich tmr sagen, ,
Haltung des Kriegsministeriums bei uns direkt als em«M
aufgefaßtwird . Jedenfalls bekennt sich das KnegsmimsteM^
dem Brief an den Abg.Heckscher zu dem Grundsatz, das kE
lose Dissidenten von der Beförderung zum CW “,
geschlossen sind. Diese Stellungnahme des Kriegstr
steht mit der preußischen Verfassung zwetfelsftei tn
spruch. (Sehr richtig! links .) Kann sich denn die SW
nicht endlich zu dem Entschluß austaffen , den ganzen
alterlichen Plunder , die Rassen-, Klassen-, Glaubem
Gesinnungsschnüffelei über Bord zu werfen? (« wf;

" Oberst v. Wrisberg : Ich habe schon erklätt. da« "'
Frage der Beförderung von Dtsstdenten zu OME \
wohlwollende Prüfung erfolgen soll. Ich vU»e
Prüfung abzuwarten . Bei der Anordnung ve
Ministeriums , die Zahl der in den, Krieosses^ ^
schäftigten Juden festzustellen, " egtselbjtverstünom ^ - ^
atttisemitische Absicht nicht ° or. Die VerfugW 's AH dringen-s
lange ehe die Verhandlungen im Relchstag ^ uÄchuĥ J S 1
Die schlechte Behandlung von Soldaten . Besch'nw^ H ^ ichsiag
mißbilligt die Heeresverwaltungaufs ernsthastestt. J Bolstz mitzt
den Beweis erbracht , daß alle Mittel anaewendet M ^ ^ .
hier Gutes zu schaffen. Unser Vorgehen HÄ berê ^ sie
Früchte getragen . Allgemein kann das Übel nvÄ ^ 1 Uj j - '
schwunden sein, dazu ist das Heer zu groß. Aber * |
schehen kann, das geschieht. . fML*j atf« 8tün6en  Sße

Abg. Dr . Cohn -Nordhausen (Soz . Arbg .) bespr̂ p * mQnuf̂ e
Beschwerden von Munittonsarbeitem über LöM tefifcf-nt U11
Verhältnisse, die Untemehmer lasten nichts o°" ^ pffI b, tz. @0,>
merken und das Kriegsministerium nimmt StaAse
Unternehmer Stellung . (Der ®eet4 -«tzült eine
für angebliche Ungerechtigkeiten bei Einstellung ^ EommiffiotT
Die unaerechteKriegsbesoldung vernichtet Madezu ^ ^ M ^ rtagunq
des Netckes bei estter kolcken Heeresitärke UN° iüI Üiickiicht^
-rite Wild v. Hohenbornsche Neuordnung der K^
stärkste Irreführung der öffentlichen Meinung . ‘
schon, warum man ihre Kritik verbot . Je geringer
desto höher die Besoldung . Soldatenmtßhanülunö ^
erst mit der Zuerkennung des Rechts auf Notw>» ^
Weil das Heer ein Klassenheer ist, dauert der _
Zu seiner Beendigung muß der Klaffenkampf dem Präsiden
bei der Soz . Arbg .) ^ Lästige» »

General v. Omen : Die Reform der Besowu ^ «
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Auf der
inbeten SRe<
AFebruar
. Abg. Eb

Vertag»
löffen sollen,
«achtet. Ho

; Migstens d
vwshaltsau
. Abg, Bl
Der Retchstc
««andergehe
«ten zu kc
Aachen, Do
"«ständliche
MNg ist t

Wvgltchkeit

erfordc
io Ici

pinoerufen
r̂ Der Bc
“ttnotratifd).

Owen: Me Reform oer ^LN aemei,
. . „ Millionen . Der Vorredner bat 0 ^
ringer die persönliche Gefahr , desto höher V
Man rechnet doch auch nach der Tätigkeit
lichkett der betreffenden Stelle ! Unsere Vot ^
Fetter hinein , um zu zeigen, daß sie das ^ os §
Soldaten teilen . Die Offiziere schlemmen nicht'
arrifipii ftp tpifpn hpn .Qittmpr mit hpn Soloare »- .- r (

uh:
^setzten
ms

L uevruar
*° Irtrniffione

eins

'» uiuuieu teilen , juie iJinsieie lujieuimn ; jxteit“,
grüben , sie teilen den Hunger mit den Soware ' ^ ,e
^un ^ rt werden muß.^ Den Offizter^wurde ^ ^

m

Zur Be
Mntwur

schränkt halten , der nicht weiß, daß die LeuteUllj  v«"
ihn und  das Vaterland eintreten . je besser verpn ,
besserer Stimmung sie sind. dai^

General v. Langermann verliest zum ^ (SrieieK
das Verhältnis zwischen Soldaten und rSvof&
Armee ist. ein herzliches Schreiben , das er nv
seiner Komvaanie . Jahrgaqs 1868. erhaltD "

enttef
i 2 $ erneut

Nsert roer
SS« Verte

f.ung UNavnderte
rn,'? bÜNNl

«SL .L



iju «. Held (mtl .j : L)as ganze Peer vom Generar
im'! einfache» Soldaten beseelt ein einheitlicher

Kg * <Beifall.) Die Dissidenten müssen nach Recht und
behandelt iveiden : jeder, der die nötige Äil«

"  besitzt , mutz Offizier werden können. Von oben
ö will man das Beste. Die Resolutionen des Ausschuffes

Eben den Beifall des ganzen Volkes finden. Welches Ver«
Ebnis Generalfeldmarschall v. Hindenburg für die Bedürft
Lin der Heimat bat . beweist die Tatsache, daß er, als Not
E sofort 10000 Pferde zur Verfügung gestellt bat , um die
ZÄoffeln herauszubringen . (Beifall .) Die Sühne solcher

die im Kriege schon ein oder mehrere Söhne ver«
haben, sollten nach Möglichkest in der Heimat oder in

Mappe verwandt werden . (Beifall .)
. 10  Mg . Heine (Soz .) : Beim Kriegsministerium findet man
= offenes Ohr . Der Weg nach unten ist aber immer
IE» In der Dissidentenfragehabe ich im Kriegsmini-

«mum zunächst immer die Antwort erhalten , daß ein
«ttbot der Ernennung von Dissidenten zu Offizieren nicht
Münde. Heute hat man uns mit militärischer Offenheit das
Gegenteil gesagt. In der Begründung kommt der sehr be-
krttffidie Satz vor : . Die irtzige ernste Zeit habe be-
Mesen, wie tief die Religion im Volke wurzele/
«iche und Konfession sind zwei ganz verschiedene Dinge.
Sjjigtori darf nicht in Kasernensttl getrieben werden.
Mich liegt es mit der Befördemng der Juden . Fortgesetzt
»«sichert das Kriegsministerium , dab es nichts gegen jüdische

Wjziere habe und dab es antisemitische Tendenzen weit von
feh weise. Es fängt die Sache aber so ungeschickt wie möglich

K , Dazu gehört auch di ; Judenstatistik in den Kriegsgesell«
Gasten. Viele Juden sind stir das Vaterland gefallen. Sie
Men an dem Wiederaufbau Deutschlands mitbauen zu
fönnett. Sorgen wir dafür , dab die überlebenden nicht schließ¬
lich die Toten beneiden müffen, weil die andern ein rühm«
„olles Ende gefunden haben , während wir einen hofsnungs«
,„fai Kampf mit Kleinigkeiten und Falschheiten führen

' «üsicn. (Beifall .)
Abg. Dr . HaaS (Vp .) : Der Dissidentenerlaß des Kriegs-

Ministers ist vor allem ganz unsoldatisch. Im Felde draußen
bat mancher in sich selbst tiefste und wahrste Religiosität
mipdergefunden. aber niemanden im Schützengraben fällt es
»in nach dem Glauben seines Nebenmannes zu stagen . (Lebh.
Leifall links.)

Nach kurzer weiterer Debatte schließt die Erörterung . Die
Wschließungen des Ausschusses werden angenommen . Das
haus tritt nunmehr in die Ernährungsdebatte ein, die
M . Graf Westarp mit einem langen , mehr als einstündigen
zieserat über die Verhandlungen im Haushaltsausschuß und
chie Ergebniffe einleitet.

Nächste Sitzung morgen.
(74. Sitzung.) CB.  Berlin , 4. November.

Vertagung bis 13. Februar 1917.
Heute nimmt bas hohe Haus in früher Vormittags«

Wde die Arbeit wieder auf , die es gestern in später
Abendstunde unterbrochen hatte . Man will fertig werden
ixjib heute in die Ferien gehen . Der Schluß der gestrigen
Ätzung brachte noch wichtige Ausführungen des Präsidenten
des Kriegsernährungs - Amts v. B ato cki , der unter
mdercm erklärte , daß für wichtige Früchte noch immer
keine genauen Statistiken vorliegen , weshalb man
bei den Verteilungen größte Vorsicht walten lasten muß.
Das Haus horchte auf , als Präsident v. Batocki in seiner
offenen Art erklärte , daß die Kartoffelernte eine wenig
günstige gewesen , daß der Zuckerverbrauch einge«
ichränkt werden muß und daß unsere Gesamtvorräte
überhaupt zur Sparsamkeit zwingen , weshalb di«
Frage der Massenspeisung erhöhte Aufmerksamkeit ver¬
diene. Ebenso bestätigte der Präsident rückhaltlos , daß
die Fleischversorgung sehr schwierig sei und daß eine
allgemeine Herabsetzung der Preise jetzt nicht möglich sei.
Die Stimmung im Hause wurde gehoben , als Präsident
0. Batocki unmißverständlich erklärte , es sei sicher, daß
wir bis zur nächsten Ernte auskämen . Heute ging
die Verhandlung weiter , allein den Höhepunkt hatte sie
mit der Rede des Herrn v. Batocki überschritten . Nach
Schluß der Beratung verabschiedete der Präsident
Dr. Kaempf die Mitglieder des Hauses mit warmen
Maschen, und heim gingen die Abgeordneten , die ein«
«strengende Tagung vier Wochen zujammengehalten hat.

*

Sitzungsbericht.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der ver«

mndeten Regierungen auf Vertagung des Reichstags bis zum
Ä. Februar 1917. ,
, Abg. Ebert (Soz .): Wir bedauern lebhaft dieseRegelung
>er Vertagung. Der Reichstag hätte sich die Möglichkeit
«ffm sollen, zusammenzutreten , wenn er es kür zweckmäßig
achtet. Hoffentlich beruft die Regierung den Reichstag
Wenigstens dann , wenn der in der Zwischenzeit weitertagende
MUshaltsausschußeS wünschst
. Abg. Bassermaun (natl .) : Wir schließen UNS dem an.
D» Reichstag hätte aus eigener Machtvollkommenheit aus«
kmandergehen müssen, um jeden Augenblick wieder zusammen«
"äen zu können, wenn wichtige Ereigniffe eS notwendig
machen. Dafür spricht die gesamte politische Lage . Selbst«
sastündliche Voraussetzung für unsere Zustimmung zur Ver«
Kmg ist eine Klausel in der Vertagungsorder über die
«ioghchkeit des Zusammentretens des Hauptausschuffes.
.. Abg. Haase (soz. Arbg.) : Wir sind mit der Vertagung

Mt einverstanden. Jeder Tag kann folgenschwere Ereigniffe
"Nagen, es würde das Ansehen des Reichstages herabmindern.
Mn er nicht sofort dazu Stellung nehmen könnte. Will der
^mchstag nicht darauf verzichten, die Geschicke des deutschen
Mes mitzubestimmen, so darf er sich nicht vor vollendete
Machen stellen und in seiner Kritik hemmen lasten. (Sehr

' b. d. Soz .) Wir haben keine Gewähr , dab den in den
Tagen so Lebhaft vorgetragenen Beschwerden von der

_.  jung Rechnung getragen wird . Die aus politischen
Milden Verhafteten befinden sich noch heute in Haft . Soweit
Me Dause in unseren Arbeiten notwendig ist, könnte der
Mstdent unsere Zustimmung dazu herbeiführen . (Sehr richtig!
* d. Soz .)
^Staatssekretär Dr . Hclffcrich : Die Vertagungsorder
Malt eine Klausel, die den Zusammentritt der Budget-
M »Mon auch während der Vertagung ermöglicht. Die
Magung bis zuin 13. Februar ist aus zwingenden
Milchten auf die Führung der ReichsgeschäfteSP- Istb»  011 ein früheres Zusammentreten vc» »^ 7 »-
Ä , erforderlich, so kann ihn der Kaiser lederzttt berufen.
Men solche Verhältnisse eintreten , so wird der Reichstag
i Nioerusen werden . ^ , , ,

Der Vertagungsantrag wird gegen die beiden sozial«
^saratischen Fraktionen angenommen.
wßwtibent Dr . Kaempfr Ich nehme an , daß Sie mich er-
machstgen, wenn Geschäftslage und Verhältnisse es wünschens-

erschxiuen lassen, das Plenum erst einige Tage nach dem
L ^ Ebruar zu berufen . In diesem Fall würden aber die
Immissionen am 13. Februar beginnen können.

Die SekutLkLft,
L^ öur Beratung steht der vom Ausschuß ausgearbeitete

lMntwurs, wonach über Beschwerden das Reichsmilitar-
Wpi entscheidet, die Haft nach dreimonatiger Dauer nur
um erneuter Prüfung durch das Reichsmilitärgericht ver-
kii,°» werden kann. Der Verhaftete hat das Recht aus
kziA Verteidiger, dem die Akteneinsicht zusteht. Selbstbe-

SfcrfUt1Ü und Bewegung in freier Luft wird gesichert, ebenso
Monderter Transport vpn anderen Häftlingen . Die Schutz-
W , kann auf Strafhaft angerechnet und Entschädigungs-
tAKniL-, zuaestanden werden . Das Gesetz gilt auch für Auf-

esckränkunaen,

Abg Riester Matt.) erklärt als Berichterstatter , daß die
Auswüchse der Schutzhaft beseitigt werden müssen.

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Die zugesagten Er¬
mittelungen sind im vollen Gange . Es tagt ein Ausschuß
des Ministeriums des Innern und des Oberkommandos zur
Ausarbeitung von Vorschriften über die Behandlung der in
Schutzhaft gebrachten Personen . Der Reichstag kann ver¬
sichert sein, daß diese Vorschriften von weitherziger liberale,
Auffaffung getragen sein werden . Solche Fälle , wie die hie,
oorgebrachten . werden nicht mehr Vorkommen. — Auf Antrag

-Scheidemann (Soz .) geht das Haus zur zweiten Lesung über,
Abg. Landsberg (Soz .) erklärt, daß der Gesetzentwurf nur

eine bescheidene Reform bringe und nur Selbstverständliches
enthalte . Mit dem Antrag auf Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes sind wir nicht durchgcdrungen , wir fordern aber,
daß die Regierung durch Herbermhrung der verfaffungs«
mäßigen Zustimmung die sofortige Verabschiedung dieses Ge¬
setzentwurfes bewirkt.

Abg. Riester (natl .) : Nach einhelliger Überzeugung des
Ausschusses bezieht sich die Immunität der Abgeordneten auch
auf Schutzhaft und Aufenthaltsbeschränkung . Deshalb ist das
in dem Entwurf nicht besonders festgestellt.

Abg. Haase (Soz ^ Arbg.) : Auch der vorliegende Entwurf
ermöglicht politische Schutzhaft, man wird eben immer sagen,
sie sei zur Abwendung einer Gefahr für die Sicherheit des
Reiches erforderlich. Immerhin werden der Willkür einige
Schranken gesetzt, er bringt eme Verbesserung für viele Inter¬
nierte und wir stimmen daher diesem Notbehelf zu.

Das Gesetz wird in »weiter und dritter Lesung ein¬
stimmig angenommen (Beifall ).

Abg. Schcidcmann (Soz .) : Als Vorsitzender des Schutz«
Hastausschusses und im Namen des Seniorenkonvents fordere
ich die Regierung dringend auf. dem Gesetz ehestens ihre
Zustimmung zu erteilen , damit sich Vorkommniffe unte,
keinen Umständen wiederholen , die vom ganzen Reichstag und
vom ganzen Volk auf das schärfste verurteilt worden sind.
(Sehr richtig !) Die Regierung lädt eine schwere Verant¬
wortung auf sich, wenn sie auch nur eine Minute die Ver¬
abschiedung verzögern wollte. Sie sollte alles mögliche tun,
um den gegenwärttgen Zustand zu beseitigen. (Starke,
Beifall .)

Der Ausschuß für Handel und Gewerbe beantragt , di,
Regierung zu ersuchen um Einstellung eines angemessenen
Betrages in den nächsten Etat zur

Förderung der Leipziger Meffe.
Abg. CarstenS (Fortsch. Vp.) befürwortet den Antrag.

Die Leipziger Meffe muß nicht nur erhalten , sondern noch ge¬
fördert , sie darf niemals niedergekämpst werden.

Abg. Dittmann (Soz . Arbg.): Die bisher vorgebrachten
Gründe genügen uns nicht. (Lachen.) Wirb in den nächstenttot eine solche Position eingesetzt, so werden wir sachlichtellung nehmen.

Abg . Dr . Stresemaun (natl .) : Hier handelt es sich doch
nicht um Parteipolitik . (Zustimmung .) Wir wehren uns
gegen das anglo -stanzösische Bestreben, unser altes Welt«
Monopol der Leipziger Meffe zu durchbrechen.

Abg. Molkcubnhr (Soz .): DaS ganze Volk sehnt di«
Zeit wieder herbei, in der sich in Leipzig Kaufleute aus allen
Ländern zu friedlichem Wettbewerb trafen. (Beifall .) Unsere
Feinde wollen unseren Export vernichten: ihn in alter Höhe
wiederzuerobern , ist im Zntereffe der Arbeiterschaft dringend
Nötig. Wir stimmen daher dem Anttag zu. (Beifall .)

Direktor Dr . Müller vom Retchsamt deS Innern sagt
wohlwollende Prüfung des Antrags zu.

Abg. Schiele (kons.) schließt sich den Befürwortern des
Antrages an und weist auf ben Ausspruch Ludwig Franks
hin. daß wir . wenn wir ben Krieg militärisch und wirtschaftlich
Nicht gewännen , statt Waren Menschen erportteren müßten.

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Anttag gegen die
Stimmen der loa. ArbsttSaemeinsckraftLnaen ommen-

ernäbrungsf ragen.
Nachdem die Abgg. Herold (Zentt .). Schmidt -Berlin

(f ?Ä - Vp ). Dr . Böhme (natl .). Gra
Schwerin -Löwitz ikons.) sich geäußert und verschieben«
Wunsche vorgetragen haben , erklärt

Präsident des Ernährungsamts v. Batocktr Mtt dem
Stetten wir einheitlich zusammen, um bi«Ernährung deS Volkes und des Heeres miteinander in

Einklang zu bringen . Der Kartoffelbedarf ist gegen den
Frieden verdreifacht und solche Mengen können nicht erst im
ttengen Winter transportiert werden . Die Zenttalstellen
ollen durch Heranziehung von Sachverständigen aus de,

Vraxis reformiert werden Die volkstümliche Zusammenfaffung
der Vorschriften soll erfolgen. Im Winter wollen wir die Obst-
und Gemuseversorgung bester vorbereiten als sie war . (Beifall .)
Frische Fische lasten sich kaum beschlagnahmen , da
ist eine Preisherabsetzung kaum möglich, denn dann käme
Nichts mehr auf den Markt . An die Herabsetzung der Vieh«
Handelsprovisionen  kann jetzt herangegangen werden.
Die Holzspirituserzeuguna  wird energisch gefördert . Die
absoluten Temperenzler glauben jetzt ihre Zeit gekommen,
gegen ihre Rücksichtslosigkeit kann man nur mit etwas
Humor aufkommen. Von einer Vermälzung von 900 000
aSP Gerste ist keine Rede mehr. Der Präsident
wricht für den Frieden zwischen Land « und Stadt«
bewohnern und schließt: Wir müffen unS vor Augen
halten , daß Geldoerdienen und Beschränkungen in der Er¬
nährung nicht unsere Hauptsorgen sind, sondern was aus
Deutschland werden soll Wir können nur bestehen, wenn wtt
einig und geschlossen sind. Helfen Sie uns dabet . (Beifall .)
nrt. ^ ch weiterer DebMte an der sich unter anderem die
Abgg . Frhr . v. Gamp (Dtsch . Frakt .) und Wurm (Soz . Abg .)
beteiligen , werden die Anträge des Ausschuffes im wesent«
lichen unverändert angenommen,  ebenso die Resoluttonen
der Budgetkommission betteffend Familienunterstützung usw.

Die Sitzung dauert abermals bis in den späten Abend.
Da »» vertagt sich das Haus bis zum 1» . Februar 18 -17.
Der Präsident schloß mit den üblichen Wünschen und Kund¬
gebungen die Sitzung und den Sitzungsabfchnitt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . und 6 . November.

Sonnenaufgang 70s (7 07) | Monduntergang l 80(2 52) V.
Sonnenuntergang 4” (4 20) II Mondaufgang 221(2 30) N.

Vom Weltkrieg 1814/18.
5.  11 . 1914 . Ein Ausfall der Engländer und Franzosen

über Nieuport in Weststandern wird abgeschlagen. Niederlage
der Russen bei Erzerum . — 1818 . Die Ruffen werden bei
Siernikowce geschlagen. Weiterer Ruckzug der Serben.

6. 11. 1814 . Frankreich crttart der Türkei den Krieg . —
1815 . Russische Duichbruchsversuche bei Dünaburg scheitern.
Einnahme von Nisch und Krahew o.

b. November . 1494 Hans Sachs geb. — 1814 Eröffnung
des Konzils zu Konstanz. - 1757 Sieg Friedrichs b. Gr . bei
Roßbach über die Franzosen und die Reichsarmee . — 1807
Malerin Angelika Kauffmann gest. — 1864 Großherzogin Hilda
von Baden geb. — 1913 Prinzregent Ludwig von Bayern besteigt
als König Ludwig III. den bayerischen Thron.

6. November . 1672 Komponist Heinrich Schütz gest. — 1771
Aloys Seneselder , Erfinder des Steindrucks geb. — 1803 Diplomat
und Geschichtschreiber Theodor 0. Bernhardt geb. - 1832 Stiftung
des Gustav-Adolf-Vereins . - 1833 Norwegischer Dichter Jona,
Lie geb. — 1841 Armand Fallieres , ftüherer Präsident der ftan-
zösischen Republik geb. - 1893 Komponist Peter Jljitsch Tfchai»
kowslij gest. - 1901 CH nestscher Staatsmann Li tzung Tschang
gest. — 1911 Schweizerischer Dichter und Schriftsteller Joseph
Victor Widmann gest.

* Unser ältester Mitbürger Herr Wilhelm Seiler Ir
stielt heule in körperlicher und geistiger Frische seinen 89.
Geburtstag.

* vas Wetter im Oktober weist gewaltig, Gege.i«
sützc selten beobachteter Art auf. Außergewöhnliche, fast
sommerliche Wärme wechselte mit Frostwetter. Diese«
herrschte vom 19. bis 23., nachdem die vorausgegangene
Monatrzeit teils übermäßig warmes Wetter gebracht hatte.
In dieser Wärmeperiodewurden vormittag» 8 Uhr häufig
12 Grad Eelfiur beobachtet. Mit Ausnahme der regenlosen
Tage vom 9. bis 15. Oktober fielen in der ersten Wärme«
Periode tägliche Regen, am 18. sehr starke(19 Millim.).
Unmittelbar darauf machte ein über dem hohen Norden
lagerndes Hoch einn äußerst mächtigen Vorstoß nach Süden,
über ganz Mitteleuropa Kälte und Frost bis zu 6 Grad
nachts verursachend. Vom 23. ab wurde das Wetter wieder
gelinder, auch blieb e» trocken bis zum 26., an welchem
Tage bis zum Monatsende tägliche Regen fielen, meist bei
Wind und hohen Wärmegraden. Die Ntederschlagmenge be¬
trug 56,1 Millim. gegen 22.4 Millim. im Vorjahre und
44,3 nach dem Durchschnitt der letzten Jahre.

* Torfstreu . Der Landwirtschaftlichen ZentraftDar«
lehenskasie Frankfurta. M. steht noch inländische Torfstreu
zum Höchstpreise von 25 Mk. für die Tonne zur Verfügung,
die aber bis zum Ende d. M. abgenommen werdenm»ß.
Etwaige Bestellungen sind sogleich zu wachen.

Oietierat<$ficbten.
Eigener Wetterdienst.

Kühler, einzelne Regenfälle.

Bekanntmachung.
««Ausgabe.

An dle Bürgerschaft wird im Rathaus« (Wachtlokal) in
folginder Reihenfolge Zucker ausgegeben: heute nachmittag
von 2.30 bis 5 Uhr für dis Unterstadt, morgen vormittag
von 8 30 bis 10 Uhr für die Neustadt, von 10 Uhr ab für
die Oberstadt.

Es entfällt auf jede Person ein halbe» Pfund. Preis
je Pfund 32 Pfg. Betrag ist abzuzählen. Lebensmittel¬
karten stnd vorzuzeigen.

Braubach, 6. Rov. 1916. Der Bürgermeister.
Es ist uns Ballenpreßstroh zum Preise von etwa

50 Mk. die 1000 Kilo ab Verladestation angeboten worden.
Meldungen zum Bezüge werden bi» zum 8. d. M. im

Rathause entgegenommen.
Braubach, 6. Rov. 1916. Der Bürgermeister.

Tetegvuurine.
Das neue Aönigreich

Polen.
Die amtliche Kundmachung.

Berlin, 5. Rov. (W.T.D.) Folgende» Manifest wird
heute durch den Kaiser!. • Generalgouverneur in Warschau,
General der Infanterie von Beseler, verkündigt:

An die Bewohner des Generalgouvernements
Warschau!

Seine Majestät der Deutsche Kaiser und Seine Majestät
der Kaiser von Oesterreich und Apostolischer König von
Ungarn, getragen von dem festen Vertrauen auf den end«
gültigen Sieg ihrer Waffen und von dem Wunsche geleitet,
die von ihren tapferen Heeren mit schwersten Opfern der
russischen Hecrschast enttiffenen polnischen Gebiete einer glück-
Zukunft entgegenzuführe», sind dahin übereingekommen, au«
diesen Gebieten einen selbständigenî taat mit erblicher
Monarchie und konstitutioneller Verfaffung zu bilden. Die
genauere Bestimmung der Grenzen de« Königreich« Polen
bleibt Vorbehalten. Das neue Königreich wird im Anschluß
an die beiden verbündeten Mächte die Bürgschaft finden,
deren e» zur freien Entfaltung seiner Kräfte bedarf. In
einer eigenen Armee sollen die ruhmvollen Ueberliefersingen
der polnischen Heere früherer Zeiten und die Erinnerung
an die tapferen polnischen Mitstreiter in dem großen Kriege
der Gegenwart sortleben. Ihre Organisation, Ausbildung
und Führung wird in gemeinsamem Einvernehme« geregeltwerden.

Die verbündeten Monarchen geben sich der zuversicht¬
lichen Hoffnung hin, daß sich die Wünsche nach staatlicher
und nationaler Entwicklung de« Königsreich» Polen nunmehr
unter gebotener Rücksichtnahme auf die allgemeinen poiitischen
Verhältniffe Europo« und auf die Wohlfahrt und Sicherheit
ihrer eigenen Länder und Völker erfüllen werden.

Die großen westlichen Nachbarmächte de« Königsreich«
Polen aber werden an ihrer Osigrenze einen freien, glück¬
lichen und seine« nationalen Leben« frohen Staat mit
Freuden neu erstehen und ausblühen sehen.

Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät der Deut¬
schen Kaisers.

Der Generalgouverneur.

Gin englischer Kreuzer durch ein
U-Koot vernichtet.

Berlin, 4. Rov. (W.T.B. Amtlich.) Am 23. Oktober
bat eine« un'erer Unterseeboote einen englischen kleinen
Kreuzer alleren Typs mit zwei Schornsteinen westlich Irland
vernichtet.

Der Chef de« Admiralstab« der Marin».



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Lksieii- und Hofer.
Ablieferung.

Da» seit der letzten Ablieferung durch Dreschen neu
gewonnene Korn, ebenso ausgedroschener Hafer sind der Ver¬
meidung von Zwangsmaßregeln am Montag, den v. d. JJt.,
nachmittag» von 3 bi» 4 Uhr an der Turnhalle abzuliesern.

Braubach, 4. Nov. 1916. Der Bürgermeister.
Alle, welche noch Trestern im Besitz haben, auch solche

Trestern, von denen Tresterwein gewonnen wurde (ge-
wäsierte), find bi» spätesten» Montag, den 6. d. M. an dt»
Sammelstelle(Brennerei Gran) abzuliesern.

Braubach, 4. Nov. 1916. Die Polizerverwaliung-Ä

Ktrir-Abgabe.
Wegen Beschaffung von Kleie ist e» in Ermangelung

von Säcken nötig, daß eie Rindviehbesitzer gute Säcke her-
geben und ersuchen wir solche, mit Namen der Besitzer ver-
sehen, heute nachmittag im Rathause abzuliesern.

Bei der Verteilung werden diejenigen zuerst berück-
sichliat, welche Säcke bereit stellten.

Braubach, 4. Nov 1916. Bürgermeisteramt.

Hslzuufuhv.
Die Anfuhr von 110 Klaftern Brennholz au» den

Distrikten Altmond, Altröder und Eschbach ist ganz oder
geteilt zu vergeben und sind Angebote umgehend im Rathause
Z>mmer 3 anzubringen. , „ m
i Braubach, 3. Nov. 1916. Der Magistrat.

Hslzverkouf.
Im Wege schriftlichen Angebot« sollen zirka

500 Fstm Buchennutzhölzer
in Stämmen und Roll.» (letztere aus Wunsch in Längen von
1 bi» 2 Mtr. geschnitten) unter den hier üblichen Bedingung««
vor dem Einschlag verkauft werden. ^ , .

Gebote, die die Erläuterungen enthalten müssen, daß der
Bieter sich den hiesigen Bedingungen unterwirst, sind getrennt
für jede Klaffe.pro Fstm. bezw. Rm. und zwar

a) sür Stämme 5. Klaffe bi» einschl. 29 gtm. Durchm.
(Mindestlänge8 Mtr., Mindestzopsstärke 18 Ztm.)

b) für Stämme 4. Klaffe (30 bi» 39 Ztm. Durchm.)
c) „ „ 3. „ (40 bi» 49 ,.
d) * Rollen über 14 bi« einschl. 28 Ztm. Zopsstärke

bis zum 15. November an den Magistrat zu Braubach einzu-
reichen.

Nähere Auskunft durch Stadlförster Salzig.
Braubach. 31. Oktober 1916._ Der Magistrat.

Anordnung.
Auf Grund der Bundesrattverordnungüber die Kar¬

toffelversorgung vom 26. Juli (Reicht-Gesetzbl. S . 590) und
der Bekanntmachung de« Präsidenten de» Kriegsernährung»'
amte» über die Verpflichtung der Kommunalverbände und
der Kartoffelerzeuger zur Sicherstellung und Abgabe von
Kartoffeln vom 2. August 1916 (Rricht-Gesetzbl. S . 875)
wiro hiermit für den Umsang de» Kreise« St . Goarehauscn
folgende» angeordnct: . .

8 1. Jeder Kartoffelerzeuger mit einem Gesamtertrag»
von mehr al» 1 Zentner hat sich in seiner Gemeinde zum
Eintrag in eine Liste zu melden, welche seinen Namen, die
Zahl der Hau»haltung»angehörigen, die Größe der mit
Kartoffeln bepflanzten Grundstücke und das Ergebnis der
Ernte zu enthalten hat. ^

Zu diesem Zwecke hat der Kartoffelcrzeuger von dem
Ertrage der jeweils geernteten Grundstücke Aufzeichnungen
zu machen und da« genaue Gesamtergebnis am Tage nach
ver Gesamtkartoffelerntebei dem Bürgermeisteramt anzumetden.
Eine Nachprüfung der Angaben bleibt Vorbehalten.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen dies« Anordnung
werden mit Gefängnis bi» zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bi« zu 1500 Mk. bestraft. ^ ,

§ 3. Diese Anordnung tritt dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft.

St . Goarshausen, den 25. Oktober 1916.
Der Vorsitzende de« Krei«au«schuffe» :

I . B. : v. Brüning . '

Wird veröffentlicht. Die Anmeldung hat bi» zum
10. d. M. im Rat -aussaale zu erfolgen.

Braubach. 2. Nov. 1916._ Der Bürgermeiste r.

Packpapier
eingetroffen^

A. Lemb.

Aufruf!
T

Weihnachtrgaben für itnfcvc
Truppe» !

Zum dritten Male werden unsere braven Truppen das Weihnachtsfest in Feindesland verleben t«
Sie stehen fest und treu, wie eine eiserne Schutzmauer, zwischen unseren Feinden und uns, und verhüte», y
unfer teures Vaterland von wilden Horden überrannt und verwüstet wird. Sie haben das fast Unde»̂
erreicht und groß wie ihre Taten muß unser Dank für unsere tapfere Verteidiger sein. Wir dürfenb«j.
legenheit die un« das Weihnachtsfest bringt, unseren Dank zu beweisen, nicht unbeachtet vorüber gehen ich,
Ist es uns doch eine liebe Pflicht und eine Ehre,  jedem Soldaten zum Weihnachtsfest einen Gruß zuk̂.,
zu lassen.

Wie in den zwei letzten Jahren geht unsere  Weihnachtssendung an das 18. Armeekorps- „
u„sxre Nassauer!  Da wollen wir ihnen zeigen, daß wir in der Heimat innig und dankbar5,
denken, und daß wir ihnen eine Freude bereiten wollen.

Die Gaben sind in Paketchen sorgfältig zu verpacken. Der Inhalt ist darauf deutlich zu vermerk»
ebenso Namen und Adreffe des Absenders. Die Kärtchen hierfür können von den Vorstandsmitglieder»dg
Vaterländischen Frauenvereins abgeholt werden. So wird jede Gabe gleichzeitig ein Band zwischen de,
Empfänger und der Heimat knüpfen, und die Gedanken unserer Krieger noch enger mit dem teuren
lande verbinden, für das sie ihr Leben einsetzen.

Grf
mit Uri

Inserat«
Zeile oöe
«eklam

Die Pakete sollen einen USehstwrrl von S MK. haben. OMItllt Sachen und%
derbliche khwarrn sollen nicht geschickt werden. Gaben wie:

Hosenträger
Tintenstifte
Haarbürsten und Kämme
Stiefelbürsten
Notizbücher
Tabakbeutel
Tabakpfeifen
Honigkuchen

Taschenmesser
Taschentücher
Täschschen mit Nähzeug
Schreibmappen
Schreibpapier
Karten- und andere Spiele
Mund-Harmonikas
Ersatz-Batterien

Bücher
Schokolade
Printen
Kakes
Marzipan
Tabak
Zwieback
Zigarren und Zigaretten

Aus jedem HauS kann sicher mindestensei n schönes Liebespaket mit Weihnacht,grüß ins Feld9t
*->***♦ snr». iiiv ftntt 250 Naketen ÜetDflidjtct. kl!»aesnielt.

schickt werden. Wir sind zur Lieferung von 250 Paketen verpflichtet.
Die Pakete können an die Unterzeichneten Vorstandsmitglieder abgegeben werden, die Hauch

und Verpackungsstelle ist im Haufe der Vorsitzenden. Wer keine Zeit hat einzukaufen, der gebe Geld,
die kleinste Gabe ist willkommen.

Am 10. November schließt die Sammlung ab, darum gebt schnell!
Der Sammelstelle Braubach sind folgende Orte zugeteilt:

Dachsenhausen
Hinterwald

Gemmerich
Oberbachheim

Niederbachheim und Kehlbach
Osterspai und Filsen.

D«r Vorstand der Ortsgruppe Braubach des Vaterländische»
' Frauenoerrins

Frau San-Rai Romberg, 1. Vors
„ Direktor Wespy, 2. ..

Direktor Becker
Amtsgerichtsrat Bellinger

Frau Füllenbach
„ 3. Fürst

Herr Lehrer Henkel, Schatzmeister
Frl. Ehr. Jacobs, Schriftführerin

Frl. Schumacher
Frau Bürgermeister Schüring

„ Wilhelm Volk
„ Christian Wieghardt

Namens der Stadt Braubach: K. Gran, BürgermeisterI . V.

Fasschwefel
empfiehlt

<L. Lschenb enner.
feinste

Rollmöpse
eingetroffen.

Iran Engel«

Obstbiiimle
Auszug

au, der Bekanntmachung über die Versorgung der Gemeinden
de» Kreise» St . Goarshausen mit Kartoffeln,

tz 4. Die Verfütterung der durch den Kommunalver-
band den Gemeinden gelieferten Epeisekartoffeln wird ver¬
boten.

Irr. Ware in Massen offerier
sI . Lehnert , Obllbaumschulen

in Lamp a . Rh.
Vertreter für Braubach:
Heinrich Werner.

Tl>sli>knil»»ptii
n«i>öllitcril»

Vorstehender Auszug wird in Erinnerung gebracht.
E» ist zu unserer Kenntnis gelangt, daß Einwohner, die
keine Kartoffelerzeuger sind, Speffekartoffeln an Schweine
füttern. Bei der Kartoffelknappheit ist diese» auf» schärfste
zu verurteilen. E» werden öfter« Revisionen stattfinden und
Uebeitrelungen unnachsichtlich bestraft.

Braubach, 3. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.

von längster Brenndauer
!empfi hlt

Gg. Phil . Llos.

Honigkuchen
in Feldpostpackung

!offeriert
Lhr. wieghardt.

j« jeber Pre .Slage
A Cem&.

Geräucherte

HerillSk
frisch eingetroff n.
Josef Gran, Marktplatz 9.

Kopfwäschen
mit moderner Frisur 1.25 Mk.
Große Auswahl in modernem
Haarschmuck. Haarnetze von
30 bi» 75 Pfg.
M.Mispel.Gberlahnstein,

sirüvm.fferftrnße1 a.

»n

Wln-riMe-
raljmtn

auch Postkarlenformat
eingetroffen

A Leml.

in allen Weiten und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

R u d. N eu h a u ».

feinste
Arhetz -Vircklittge

Weithin
ßer den ne
M dem n
rinent rege
Rammstoß
Meten ErtDer n«
gjnerif anil
^ffmtlichken

tofl' naht>
V.Boots-Mt
Dampferu
Aeuerüberfa!
Men plöh
und Streife
gemäß dem
Wie, um de
pi holen.

Vor der
1915. Unse
vielleicht itc
Segnet. Al
Londoner

»bgespielt. .
«chelmörd

Die Hö!
erklommen,
m Gewehr
»och einmal
durch bas S
der Verschlr
üompton
i«schob nicn
die beidenH
brüchige- i
wohl schwer
ein leerest
inzwischenb
fern erkennt
sich in das
Md fährt i
rammen. 6
Dampfers, s
Boot auch sich
die beiden
Mdem Rar
wiederuma
iinfeie beider
d» neue„V
halben Stur
zwar nicht

eingetroffen.

Ü- da stci
bracht werd
kinem Reutr
weiter erzäh
... Nur ziMchcn D!

lbu r >b

Die neuen
Taschen-

Fahrplä'
sind eingetroflen . ^Ql
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